
erschüttert wIird, wird dieser iınem Problem 1mM allgemeinen und dann für Theologie
und Kirche 1Im besonderen. BECKER, Protessor für Neues estamen! und Judaistik
Kiel, verbindet die Eingangsbeobachtung mıiıt der hermeneutischen rage nach der
Kontextualıtät und ihrer Bedeutung 1Im Neuen J1 estament. Sein Ergebnis: „Das Urchri-
sSstenLum hat jedenfalls sehr bewußt den Christusglauben und alle kontextuellen
Zusammenhänge einander zugeordnet, das Neue und Eıgene ZUT Beurte1l-
Jung des nunmehr Alten wurde und eın bewußt intendiertes Spannungsverhältnis
zwischen beiden entstand. Es hat seine Identität uch gerade darın bewahrt, VO):  -

der theologischen Relativıtät aller Kontexte reden vermochte, ohne dabei die
kontextuellen Bindungen einfach sen. Weıt entternt VO:  — der Möglichkeit, iınen
antıken Kontext ZU) Kriıtermum der Theologie erheben, hat das Urchristentum die nlıe
neutral empfundenen Kontexte mıt eigenen Krıiterien gemessen.“ (62f) Was BECKER
für das Urchristentum konstatıert, hätte SAUTER, Protessor Hır Systematische
Theologie Bonn (er fehlt Autorenverzeichnıis), uch für die heutige Diıiskussion
teststellen können. Da für den erkrankten MEHLHAUSEN eingesprungen ist und
die dıesem gestellte Aufgabenstellung („Zum Kontext deutscher evangelischer Theolo-
ıe den dreißiger Jahren”) mıt eigenen grundsätzliıcheren Überlegungen („Was heißt
‚Kontext‘?”) verband, erg1bt sıch en leicht zwlespältiger Eindruck. Einerseılts ist VO  o der
Barmer Erklärung und ihrem politischen w1e kirchenpolitischen Hintergrund die Rede,
andererseits steht doch der Vortrag der Bedenken die heutige Berufung auft den
„Kontext” Vordergrund. Der katholische Rezensent, der selbst mıiıt dem Begriff
arbeitet, kann allerdings dıe einschlägigen Seliten (v. 7 2{ff) L1UTL mıt dem Vorbehalt
lesen, das dort Gesagte evtl. für geWISSE protestantische Posıtionen zutreften mMas,

selbst erkennt sıch darın nıcht wıeder. folgen zwel weıtere Beiträge Lext und
Zeıtgelst der Predigt ROESSLER) und Wort (sottes und Gelst der Zeıt (M.
TROWITZSCH). HAUSCHILDT, der Herausgeber, faßt das Ergebnis der Konsultation
abschließend ZUSAININCI), wobel bewußt bleibt, cdie Konsultation angesichts der
erkennbaren Kontroversen „kein formulierbares Resultat“ hatte 140) Dıe Bedeutsam:-
keıt des Themas ber ist unbestritten.
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Neckebrouck, Valeer: La Tierce ‚glise devant le robleme la Culture (Neue
Zeitschrift für Missionswissenschatftt. Supplementa 36) Immensee 1987; 164

Dieses Buch 1st die erweıterte assung VO]  m drei orträagen, die der 1985
Collegium prO Ameriıca Latına Löwen gehalten hat. Ziel der Arbeit 1sSt CS, über die
verschiedenen Begriffe unı ihre Implikationen eINe einheimische Theologıe
informieren (vgl. 142) So wird zunächst das traditionelle Konzept der „acculturation“

der Missionsgeschichte ZUT Kolonialzeit vorgestellt. Hierbei kam „acculturation“
praktisch iner Europäanıisierung gleich (vgl. SMD Im Unterschied dazu hob das
Konzept der „adaptıon" darauf ab, gEWISSE Formen der fremden Kulturen überneh-
INCN, ohne die eigentlichen Ausdruckstormen der Theologie, Spirıtualität und Institution

tangıeren (vgl 44f) Als „Incarnatıon”“ wurde dann eiINe msetzung der europälı-
schen Theologie authentisch afrıkanisches Denken propaglert (vgl. 59), wobel recht
bald die Gefahr sichtbar wurde, dies iner einseltigen Betonung der kulturellen
Vergangenheıit führen die den sozicokulturelien Gegebenheiten (einschließlich
Industrialisierung, Verstädterung und Modernisierung) nıcht mehr Rechnung tragt. Dıe
„contextualisation“ versuchte deshalb die SaANZC soziokulturelle Wirklichkeit erfassen
(vgl. 63, 69), W as angesichts immer größerer Verelendung der Massen bald ZUT

christlichen Botschaft als „liberation“ führte, die anders als 1mM süuüdamerıkanıschen

&/



Kontext Aftrıka und Asıen losgelöst VOI1 der „Inculturation diskutiert wurde (vgl
Aazu 84{ 89{f) Durch das Konzept der „expliıcatiıon das Jesus als anderen Kulturen
schon VOT Ankunft der Mıssıonare prasent ansah 191018 noch darum S1I19, diese
verborgene Präsenz sichtbar machen und theologısch tormulieren (vgl] 144{f)
entstand schließlich authentischer Dialog MIt den anderen Kulturen und Religionen,
der VOIN 1El Gleichberechtigung der Dialogpartner ausgehen konnte un!
nıcht ständig bemüht W: die Minderwertigkeit der nichtchristlichen Kulturen nachzu-
WEISCI1 (vgl dazu 127)
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Nıcht 1St der Geschichte der christlichen 1SS10N gelungen, zwıischen der
christlichen Botschaft und der griechisch lateimıschen Kultur unterscheıden, welche
JENEC VO)]  - den ersten Jahrhunderten sehr stark gepragt hat Dazu stellt der bekannte
ıtalıenısche Kıiırchenhistoriker JTUSEPPE LBERIGO Einführung ZU) vorliegenden
Buch fest „Diese Haltung hat Auswirkungen uch auf das 1LLMETEC Leben der Kırche,
indem C111 wachsende monolitthische Lehrmemung und institutioneller
Zentralismus domminıeren Eıne SEWISSC mißbräuchliche feste Verbindung
diesem Rahmen zwıischen dem christliıchen Glauben und 1Nel partikularen Kultur hat
die Mıssıon zwangsläufig MEr „ZIıvilısatoriıschen Aufgabe gemacht der nunmehr
das Volk (Gottes nıcht mehr aktıv teilnahm Sıe wurde ZU) Betätigungsfeld VO'  w

Spezlialisten den Mıssıonaren S1e sollten der Zıyılısation, die S1C verkörperten, ZU

Durchbruch verhelten und S1C verbreiten Dem Geilst MC solchen NSCH stellt
sıch ber das Bewußtsein VO)  - der größeren Fruchtbarkeit entgegen, die durch den
diırekten Kontakt jeder Kultur ZU] Wort Gottes erwächst Dieses insbesondere SECIL dem
Vatıcanum I1 stärker und schärter werdende Bewußtsein 11165 offenen, dialekti-
schen und chtbaren Verhältnisses des Evangelıums den vielen Kulturen führt
uch LIIMMNET deutlicher die .efahr 111C17 monolithischen Haltung VOT ugen nämlich cdie
Verarmung der Katholizität des Glaubens und der Kirche aufgrund 1116585 eindımens1ionalen
und monokulturellen Verständnisses, das tieten Widerspruch ZUT ursprünglichen
UnıLversalıtät der Frohen Botschaft steht

Kiırchengeschichte heißt bislang den einschlägigen Lehrbüchern Geschichte der
Kirchen uropas. Dıe Kırche 1SE ber SECIL Jahrhunderten über dıe Grenzen Europas
hınaus gewachsen. Es Ist also höchste Zeıt, sıch uch mMi1t der Geschichte der Kırche ı
anderen Teilen der Welt ernsthaft beschäftigen. Das vorhegende Buch, dem die
Vorträge auf der VO'  . dem $LLLULO le SCienze Religiose VO)]  - Bologna un der Ecole
Francaise VO]  — Rom orgamswrten Tagung J 1988 zusammengestellt sınd 1St L1UTL
HN1e65s der vielen beachtenswerten Projekte, die sıch MItL der Geschichte der Kırche den
Ssogenannten Missionsländern befassen beginnen

Die Geschichte der Kırche Afrika 1St exemplarısch die Geschichte der
ulturellen Identitätsfindung den verschiedenen geographischen Räumen, die
zugleich Räume und konkrete Bezugspunkte des Wiırkens des elstes Gottes der
Kırche darstellen Insotern 1St C1]| solche Geschichte zugleich der Beweıls volles
Vertrauen die kreative Kraft des christlichen Zeugnisses den unterschiedlichen
Lebenssituationen. Dre1 Hauptgedanken, die sıch 11161 solchen Auffassung VOIl
Geschichte verbinden, ziıehen sıch daher durch alle eıle des Buches hindurch
(Fragen ZUT Vergangenheıit —40]1; Ideologie und missionarısche Praxıs [41- 140]; Das


